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Bewegung und Ratholizismus.

Von Dr Schubert, niverſitätsprofeſſor, Breslau.

In die Tage, da der 2  ieg 3u Ende 3u gehen begann und in
Deutſchland allenthalben Zeichen innerer und äußerer erſetzung immer
deutlicher ſichtbar wurden, fällt die ründung der ſogenannten „Hoch
kirchlichen Vereinigung“. Am Oktober 1918 wurden von vier pro
teſtantiſchen Geiſtlichen und zwei Laien mn Berlin die „Grundſätze der
Hochkirchlichen Vereinigung“ angenommen und zur Werbung von
Freunden und Förderern. der dee m die eu  en ande geſandt.
Daß die ewegung nicht bald weitere ellen ſchlug, lag owohl
den beſcheidenen nfängen owie den politiſchen Verhältniſſen. Aus
enſelben Gründen auch gekommen, daß weitere atholiſche eiſe

ihr kein größeres Intereſſe nahmen, obwohl immerhin auf Entſtehen
und mögliche Bedeutung der Hochkirchlichen Bewegung un katholiſchen
Zeitſchriften und Tagesblättern ingewieſen wurde, zum eil mit
berechtigten und tatſã

* auch nicht m Erfüllung gegangenen opti
miſtiſchen Erwartungen ezügli der Vereinigung der nhänger der
neuen ewegung mit der katholiſchen —

Mittlerweile hat ſich die Bewegung nun. ſchon über fünf .  ũ  ahre
Leben erhalten nd ſucht durch ihr rgan „Die Hochkirche“) owie

ur eine eigene Werbeſchrift) nhänger und Mitarbeiter mne
Reihe von Momenten die uns Katholiken veranlaſſen dürfen, der
Hochkirchlichen Vereinigung eachtung ſchenken.“ Im nachſtehenden
mo ich verſuchen, die Bewegung Unter beſonderer etonung ihrer
Beſtrebungen auf liturgiſchem Gebiete etwa 3 charakteriſieren.

Aus den „Grundſätzen“ der Hochkirchlichen Vereinigung ergibt
ſich, daß ſie eine Reform der proteſtantiſchen —F7 anſtrebt, einem
geringeren Teil nach der verfaſſungsrechtlichen eiteé hin, 3 einem
beträchtlich weiteren nach der liturgiſchen. Die bisher mn der „Hoch
kirche“ niedergelegten Anregungen bewegen ſich denn auch weit über⸗

wiegend auf kultiſchem Gebiete

Jede Reformbewegung hat ihre pſychologiſchen Grundlagen.
Bei der Hochkirchlichen Vereinigung ſind ſie aus liturgiehiſtoriſchen
Betrachtungen heraus EI. aufzudecken. Die Reformation hat m der
Kampfes⸗, Oppoſitions⸗ und Negierungsſtellung, die ſie zur en
1 einnahm, den formen⸗ und zeremonienreichen katholiſchen Kult
mn ſchär Weiſe abgelehnt und ＋ ſeiner einen mögli einfachen,

Als Monatsſ chrift gedacht Jahre 1923 erſchienen Nummern
Geſchã

E

E Heckelberg, Mark Bran enburg.

2) Was will die Hochkirchliche Vereinigung? me Erläuterung ihrer
Grundſätze, ein Wort s8ur Aufklärung und Verſtändigung. Heckelberg 1922

„Hochland“ 19227/23, 294 ff., iſt von Fr Hünermann (Die
hochkirchli ewegung im eu  en Proteſtantismus) eine überſichtlich⸗
prinzipielle Würdigung der eH geboten worden.
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ſchmuckloſ en „Dienſt am Wort“ eingeführt. Zwar fühlte Luther inſ einem

elementaren Verſtändnis der Volksſeele das pſychologiſch Bedenkliche

ſolchen Beſchneidens und ließ darum in den erſten Jahren ſeiner Tätig⸗

keit nur zögernd ein Stück nach dem andern von der äußeren Umkleidung

der Liturgie fallen. Aber die Theſe von der Meſſe als Mißbrauch mußte

es mit ſich bringen, daß ſchließlich alles radikal entfernt wurde, was noch

an die römiſche Meſſe gemahnte. Philipp Melanchthon machte auf das

Bedenkliche ſolcher Veräußerung aufmerkſam, konnte aber bei der ſchüch⸗

ternen Art ſeines Vorgehens nicht durchdringen. Mittlerweile wurde

durch konfeſſionelle und politiſche Kämpfe die Kluft ſo breit, daß an eine

Wiederaufnahme katholiſcher Formen nicht mehr zu denken war. Die

Hinweiſe auf die Armut proteſtantiſcher gottesdienſtlicher Feiern ſind

freilich nie ganz verſtummt; zumal im 19. Jahrhundert haben Männer

wie Kliefoth, Vilmar, Stahl einer reicheren Liturgie das Wort geſprochen.

Auch Rietſchel, deſſen Liturgik in Berlin 1900 und 1909 erſchien, zeigt

für die liturgiſchen Formen Verſtändnis, wie er auch von der katholiſchen

Meſſe mit einer nicht bei allen proteſtantiſchen T

Ruhe, Sicherheit und Objektivität handelt.

heologent) anzutreffenden

Der Menſch als ſinnlich⸗geiſtiges Gemeinſchaftsweſen verlangt

nach einem Kult, der, im inneren Herzen begründet, ſich nach außen in

Wort und Geſte offenbart und im Zuſammenſchluß mit Gleichgeſinnten

zu begeiſternder Stärke emporwächſt. Dieſes Verlangen befriedigt der

zeremonienarme evangeliſche Gottesdienſt mit ſeinem Vorherrſchen

des vom Prediger geſprochenen Wortes nicht hinreichend. Daher die

Klagen über das Hinauspredigen der Gläubigen, zugleich mit denen

über die Kahlheit und Oede der Gotteshäuſer, über die Einförmigkeit

der Geſänge — Klagen, die gerade in den letzten Jahren beſonders oft

erhoben wurden. Um Abhilfe zu ſchaffen, hat man in verſtärktem Maße

Abendgottesdienſte eingeführt, mit reicherer Beleuchtung, mit Inrech⸗

nungſetzung des gewiſſen feierlichen Reizes, den die dämmerigen Hallen

des Gotteshauſes, der Abendfriede, die beginnende Erſchlaffung der

Natur auf den Menſchen ausüben. Aber mit all dem konnte man über

die Einförmigkeit der Liturgie ſelbſt nicht hinweghelfen. Der Menſch

will nicht nur hören und ſingen und ſtill anbeten, ſondern auch mittun,

beteiligt ſein an dem Kult und für ſeine Teilnahme äußere Anregungen

an dem Tun des Liturgen und in der Geſamtausſtattung des Kult⸗

raumes erhalten.

Die Hochkirchliche Bewegung hat nun die Bedeutung dieſes Mo⸗

mentes erfaßt. Daher verlangt ſie?) eine reichere liturgiſche Ausgeſtal⸗

tung der Gottesdienſte, ein maßvolles Zurücktreten der Predigt und —

im Gegenſatz zu gewiſſen rationaliſtiſchen Tendenzen, die im proteſtan⸗

1) Es ſei nur an die ausfälligen und dabei ganz öder teilweiſe un⸗

richtigen Erörterungen in dem Lehrbuch der praktiſchen Theologie von E. Chr

Achelis bei der Schilderung der römiſchen Meßliturgie erinnert. Die Ver

ſtöße finden ſich auch in der letzten Auflage des Werkes wieder.

) Grundſätze der Hochkirchlichen Vereinigung, II, 1.
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10 Es ſei nur die ausfälligen Aund C ganz oder teilweiſerichtigen Erörterungen un dem Lehrbuch der praktiſchen Theologie von ChrAchelis bei der Schilderung der römiſchen eßliturgie erinnert. Die Ver
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tiſchen Gottesdienſt der Natur des Proteſtantismus EI Eln
ließen können „Enne ärkere etonung der Bedeutung der heiligen
Sakramente und thre objektiven Charakters“ alſo wohl das was der
Katholizismus Als Wirkung Operato bezeichnet Mit der ber
natürlichen Wertung der Sakramente äng dann auch die Forderung
zuſammen daß ſie „nach den kirchlichen Ordnungen vollzogen werden“
Mit anderen Worten, daß dem ſubjektiven Ermeſſen des iturgen ran
ken geſetzt werden Elnne Annäherung die katholiſche Forderung,
daß die Sakramente nicht bloß der weſentlichen Form, ondern auch

den begleitenden Zeremonien nach dem irchlich vorgeſchriebenen
oder approbierten tuale geſpendet werden 733 81 Accurate
gerventur ritus t CaeEreInOIIILAE Juae Iibris ritualibus ab Heclesia
probatis praecipiuntur.

Gegenüber der puritaniſchen Einfachheit des durchſchnittlichen
ſtantiſchen Gottesdienſtes ſtreben die „Grundſätze““ 0 daß „An den
Gottesdienſten ur ＋

en und 2

Arſchmu Muſik reicheren rna
dem Sinn für das bne Edle und echt Volkstümliche mm-er mehr Rech
nung 909 und der heilige 5  nhalt heiligen, würdigen Formen
dargeboten werde“

Ebenfalls aus pſychologiſchen Gründen iſt die Wiederaufnahme
der Privatbeichte 3u erklären Der Men ch, der ſich perſönlich chuldig
weiß, will auch, wenn EL anders genügen innerlich und aufrichtig iſt

perſönlicher Ausſprache Löſung oder Löſungserklärung von dieſer
erhalten vi anderſeits eſe ſeine Elgene Schuld auch als

Ein und nich bloß rom de farbloſen Allgemeinbekenntniſſes
das nivelliert verſchwimmen ſſen Auch der Gedanke
ſich durch, daß die ſogenannten gUu Crke der vorreformatoriſchen

mindeſtens pſ

ologiſchen Zuge en  ringen egen
will die1Vereinigung „mithelfen daß die fromme Uebung
(Kirchenbeſuch, Gebetsſtunden, evangeliſch klöſterliches Leben) auch MN
den Kirchen der Reformation gebührend gewürdigt und etätigt werde“
Daß N weiterer Verfolgung dieſes Gedankens „Als Eemne ihrer Ufgaben
die affung Breviers für evangeliſche riſten betrachtet wird“
iſt nuLr konſequent Da Brevier wurde dann auch tatſächlich Angriff

onnte aber der Ungunſt der Druckverhältniſſe vor
läufig nur für die Zeit vom Beginn des Kirchenjahres bis zur Epiphanie

fortgeſetzt werden Daß ES nicht bloß raſch wieder ver
geſſenen nregung ſein Entſtehen CErdan. dafür zeugt die ändige Auf
forderung bei Veranſtaltung ho  irchlicher Zuſammenkünfte, das Brevier
mitzubringen und ſeine tatſächliche Verwendung wenigſtens bei hoch
kirchlichen Verſammlungen.

2) Grundſätze II
Grundſätze 11
Grundſätze II.
IM Lieferungen Geſchäftsſtelle Heckelberg



II
Wenn Dir un die Quellen oder die Vorbilder fragen,

nach denen die Hochkirchler ihre iturgie geſtalten gedenken, läßt
ſich Ene genaue Angabe nicht recht machen Soweit bisher Verſuche

iturgie 1 dem rgan der ewegung veröffentlicht wurden
deuten ſie auf unmethodiſches Tbeiten hin, zelgen gelegentli
auch die Neigung, ſich Kleinigkeiten 3 verlieren Immerhin aber
läßt ſich erkennen, daß man zunächſt Leilich geringeren eil
auf die lateiniſch atholiſche iturgie zurückgrei und ſie Einzelſtücken
überſetzt oder paraphraſiert natürli mit eglaſſung oder Umdeutung
der ſpezifi katholiſchen Clle wie zuma der Wandlung Ferner iſt
Ene ſtarke enützung griechiſcher Liturgien, beſonders der Buch
der Apoſtoliſchen Konſtitutionen überlieferten Pſeudoklementiniſchen
ſowie der ſogenannten Baſilius und Chryſoſtomusliturgie feſtzuſtellen
Da dieſe iturgien ganz oder den Betracht kommenden ru
ſtücken El Ueberſetzungen zugänglich ſind Dar EMN Heranziehen
erſelben bequem möglich Uebrigens hat 10 auch Luth EL ſeine eutſche
E durch Herausſchälung Aus der römiſchen gebildet und Eute 9e
mahnen noch manche Landesliturgien emne Art Präſanktifikatenliturgie
alſo Ene iturgie ohne Opferung und ohne Konſekration Es edurfte
ULr nicht einmal u großen Anzahl von Aenderungen und Zuſätzen
—um aus der verſtümmelten, eh edem katholiſchen iturgie Eemne den Plänen
der Hochkirchlichen Vereinigung zuſagende 3u Wenn übrigens
die Hochkirchler der teratur der katholiſchen Aufklärungstheologie

1800 Umſchau halten dürften ſie dort manche den hrigen ähnliche
Verſuche finden.

Beſonders intereſſant iſt der Entwurf eines Evangeliſ

en Hoch
0  E den Studienrat Leuner⸗Biſchofswerda der „Hochkirche“
veröffentlicht der Einleitung emerkt er, ES genuge nicht auf die
gottesdienſtlichen Formen des Luthertums zurückzugreifen ielmehr
müſſe man den lick auch auf die Liturgien der ENn Kirche lenken Tat
ſächlich bringt ſein Hochamt denn auch teilweiſe irekte Ueberſetzungen
aus der Klementiniſchen iturgie und ſtarke nklänge alte
der römiſchen

Leuner glieder ſein Hochamt überall wird die lateiniſche Termino
ogie verwendet 3wer Hauptteile atechumenorum und
IIIISSA 1dellum Ganz Anfange der Introitu zwiſchen den
beiden Hauptteilen der Tranſitus Ende des zweiten der Exitus
Von den üblichen Landesliturgien unterſcheidet ſich Leuners Entwurf
hauptſächli dadurch daß EL den Kanon ziemlich großen Stücken
mit übernimmt einſchließlich des Einſetzungsberichtes den EL Erhebung
von rot und Wein Unter Kniebeugung des iturgen infügt Der
Kommunionritus iſt dem der Apoſtoliſ

n Konſtitutionen A* nach
empfunden, vor dem Kommunionempfang wird das Vaterunſer vom

Die Hochkirche 1923, bis Uund bis



Liturgen vorgebetet und von der Gemeinde mit der Doxologie geſchloſenDie Spendeformel iſt wörtlich die katholiſche. Der als Exitus bezeichete Teil iſt nach meinem Empfinden ſchleppend, zuma durchEinfügung einer lectio brevis auf der Epiſtelſeite, vielleicht mn nicht ganzverſtandener Nachahmung des Communioverſes der katholiſchen Liturgie,der unde nur die Antiphon zu dem ganz verſchwundenen Kommunion⸗
pſalm darſtellt. Der Ruf des Liturgen „Laſſet uns den Herrn bene⸗—
deien“ mit der Gemeindeantwort „Gott ſei ewig Dank“ und der Aaro⸗
nitiſche Segen!) eitens des Liturgen ſchließen die Feier.

Cber die Uellen für das Brevier äußert ſich die ochkirche In
folgender Weiſe „Das Brevier ruh Im weſentlichen auf dem m ſeinerliturgiſchen önheit, Reichhaltigkeit, tefe und Abrundung wie Kon
ſtruktion unübertrefflichen Breviarium Romanum, bringt aber durchKürzungen oder Vereinfachungen einerſeits wie anderſeits durch Be
reicherungen ſpeziell evangeliſchen Charakters: reichliche 1  1  E Schriftabſchnitte und evangeliſche Liederſtrophen, ferner evangeliſche Urze
zuſtande.“
oder: längere Gehete Aus den beſten kirchlichen Quellen ein Ganzes
20 das Brevier auf den hochkirchliche Verſammlung enſpielt, zeig ein lick n die Tagesordnungen. So für die Tbeitsgemein⸗

Februar 1923 n der Dreifaltigkeitsgemeinde Berlin
Matutin Wert des Atramente für den modernen Menſchen(ber das Brevier. Mittagshore. Ausſprache V  ber hochkirliche Fragen Veſper. Ab ends geſelliges Beiſammenſein. Kom

pletorium
Aehnlich für die Hauptverſammlung Berlin Am und No

vember 1923 ienstag, November, 7½% Uhr — m der Sa kriſteider Dorotheenſtädter Kirche, Uhr Hochkirchlicher Gottesdienſt. Mitt⸗
woch, Dvember Matutin; kirchliche Lage und 14  85die hochkirchlichen Beſtrebungen gerechtfertigt bor Luther;geſelliges Beiſammenſein; Kompletorium.s) Es iſt beſondersbemerkenswert, daß auf das gemeinſAam Ab endgeb et des Breviers ſogroßes Gewicht gelegt wird

(Cben den großen Fragen, die ſich auf Euchariſtie, Stundengebetund Sakramentenſpendung eziehen, fallen kleinere weniger m die Wagſchale, ſind aber immerhin charakteriſtiſch. So die nach dem tur
giſchen Farbenkanon, ezüglit deſſen U beſtimmt ird Die Farbeder Oſterfeſtwoche ebenſo Himmelfahrtstage iſt weiß, Onſt IN der
nachöſterlichen Freudenzeit o Von Intereſſe mag auch ſein, daßdie ateiniſche Kultſprache nicht mehr ſo perhorresziert wird wie Fur Zeitder Reformatoren und ſeitens ihrer unbedingten Anhänger. Es wurde
ſchon bemerkt, daß Leuner mn ſeinem Evangeliſch en Hochamt die einzelnen

Mof 6, 24 bis 26
Die1 1923,Die Hochkir
Ebenda 35

che 1923, 45 2



Teil mi ateini Namen be e Vor der Op Erung Vl
EL den Ruf mysterium 1dei, und zwar gerade lateiniſcherSprache
eingefügt ſehen, wofür EL Eemne reilich etwa gefühlsmäßig gefärbte Er
klärung und Begründung gibt Auch das iſt nicht ganz gewöhnlich, daß
Leuner Anlehnung den Heiligenkatalog des Kanons nach dem Ein
ſetzungsbericht den ext infügt „Stärke Uuns auch durch dieſe heilige
Feier der Gemeinſchaft untereinander und mit eN deinen eiligen
und Auserwählten mit Maria, der eligen Utter Unſeres Erlöſers
mit den eiligen U  eln und Propheten, den Märtyrern und Helden
des QAuben und mit den Scharen der Seligen, deren Wort eiſpie
und Cbe du wolleſt geſegne ſein laſſen Unter ns En und für uns
alle.“ Bemerkenswerter als der enge Anſchluß die Cdanken des
18 guoque peccatoribus iſt die Art und eiſe, wie hier wenigſtens
ndire emne Heiligenverehrung geü wird

Die Hochkirchliche Vereinigung ſtrebt auch enne Reform der Cvan
geliſchen Kirche auf dem Gebiete der Verfaſſung Zwei Ge
danken werden da beſonders betont

Da die Kirche die von Chriſtus geſtiftete ſichtbare Heilsanſtalt
iſt, muß ſie zum Zweck der Erreichung ihrer teleé vom Staate nab
hängig ſein

me geordnete Wirkſamkeit der Kirche iſt nicht enkbar ohne
biſchöfliche Verfaſſung, wie ſie die Urkirche aufwies. CI iſt freilich die
rage nach der apoſtoliſchen Sukzeſſion von größtem Belang. Daß der
bis 1918 beſtandene landesfürſtliche Summepiſkopat nicht als biſchöf
8 Amt urchriſtlichen Sinne gelten kann, wird nicht beſtritten
Unklar iſt nur die rage nach der Gewinnung des Anſchluſſes, den Enn.

2
zelne durch Anlehnung den Altkatholizismus erreichen möchten emne

Löſung der rage iſt indes wohl noch ange nicht 3 erwarten
emerkenswert bleibt bei der Verfaſſungsfrage, daß ſie ſchon
Zeit angeregt wurde als der Summepiſkopat der einzelnen Landes

fürſten noch beſtand obmt iſt ſie nicht bloß Unter dem Zwange der nach
revolutionären Verhältniſſe entſtanden, ondern QAus nneren Eg
gründen heraus Und das gibt der rage EMN weit größere Gewicht.
Die eingangs angeführte Werbeſchrift zieht übrigens vorſichtigerweiſe
die Frage der biſchöflichen Sukzeſſion nicht den Bereich ihrer
ziemlich weitgreifenden Ausführungen.

III
Fragen wir ſchließlichnoch nach den vorausſichtli Wirkung

und rfolgen der Hochkirchlichen Bewegung.
Es 2 voreilig und erſe

7 von der gung auf Elne baldige

Zuwendung ihrer Vertreter oöder gar weiterer Proteſtantenkreiſe zUr
katholiſchen ſchließen 3 wollen Die Hochkirchler ſelbſt etbnen



wiederh olt, daß ſie „nach Rom weder gehen wollen noch können“/Ydaß „den en ibliſch Glaubensinhalt die Proteſtanten allein haben“. 0Auch Leuner, deſſen Evangeliſches Hochamt Vir oben beſprachen,
ſich veranlaßt, ſeine Auffaſſung der evangeliſchen iturgie ausdrücklichhervorzuheben. 7 ſei noch darauf hingewieſen, daß abgeſehender Verkündigung des heiligen Kreuzestodes die Euchariſtie
weſentlich als COommunio der Gläubigen mit Chriſto verſtanden wird.““
In der Preſſeſchau, die Lizentiat bon Boltenſtern beſorgt,“) wird
über eut  en der Salzburger Kirchenzeitung, der Gottes,der Chriſtlichen Politik, des Euchariſtiſchen Völkerbundes der bewußte
egenſa Rom Um Ausdruck gebracht. Und tatſächlich ſtehen 10 dochauch prinzipielle Fragen von größter Tragweite einem Anſchluß die
katholiſche indern Im Wege Nicht mit Unrecht El Hünermanns)darauf hin, daß die Hochkirchliche Bewegung darauf hinauslaufen muß,
proteſtantiſchen Subjektivismus und Individualismus mit dem objektivenWahrheitsgehalt des Chriſtentums 3u vereinigen: eine ausſi

bſe
COmplexio Oppositorum. Aber rotzdem bleiht die ewegung erfreulich,und Im weſentlichen Aus folgenden Gründen:

Zunächſt wendet ſie ſich wieder pietätvoll und mit religiöſem In  ter  ·  ·
eſſe den En Liturgien, den ZeremonienV Zeiten 3 und
indet tn der durch die katholiſche 1 bewahrten Liturgie nicht Mißrau und Götzendienſt, ondern ein tück Chriſtentum, wenn
auch nach ihrer Anſicht nicht gaNn, rein erhalten.

Sodann zeig die Hochkirchliche ewegung Verſtändni für die
pſychologiſche Ctte des Kultes und ſucht die mn der Erbitterung des
Reformationskampfes über obrd geworfenen ſinn⸗ und gemütvollen
äußeren Elemente auch m der proteſtantiſchen23 ren 3u bringenKirchenſchmuck, Paramente, eihrau

Die Hochkirchliche Bewegung zeig ferner das Beſtreben nach einer
Verinnerlichung des religiöſen Lehens durch 1  —  E Stunden⸗gebet angelehnte ebungen, durch Kirchenbeſuch, durch SeelenerneuerungM perſönlichem, reuigem Sündenbekenntnis

Die Hochkirchliche ewegung findet wieder Orte der Anerkennungfür den Cdanken des klöſterlichen Lebens, das ſich ſeinerzeit mit
der Hauptangriff der Reformatoren richtete.

Und noch emn Letztes, bon dem man ſich eine Annäherung erhoffenmöchte Die Hochkirchliche Bewegung geh katholiſchen Einrichtungenund katholiſchen Perſönlichkeiten nicht ſcheu aus dem Wege, ſondernbemüht ich, aus erſten Uellen über den wahren Sinn und Wert katho⸗liſcher Lehren und Einrichtungen Aufſchluß 3 gewinnen. Daß ami
ſo manche jahrhundertelang feſtgehaltene Vorurteile und ſchiefe Auf

Werbeſch
2 Ebenda

will die Ho  irchliche Bewegung'?, 11
Die Hochkirche 1923,
Ebenda 1923, ff., 1147
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faſſungen berichtigt werden, darf Ohl erwartet werden. Vielleicht be
reitet ſich ſo der Boden für eine einſtige Verſtändigung vor

Jedenfalls wäre C8 Ein erfreulicher Erfolg der Hochkirchlichen Be⸗
wegung, enn durch ihre Vertreter II weitere nichtkatholiſche Kreiſejener ei gen würde, den die folgenden Worte des Schriftleitersder ochkirche, Superintendenten oniſch In Neuſalz. an der Oder,ekund

„Der Schriftleiter dankt dem Kloſter Al, insbeſondere deſſenwürdigem liebewarmen Abte Willibald für durch zehn Tage erfahreneGaſtfreundſchaft, innerliche Erneuerung, religiöfſchaES Verſtändni Erquickung und wiſſen⸗für einen wertvollen Einblick n die Aum
aſſende Tätigkeit des Benediktinerordens, der beſchaulich, asz etiwie leißig wiſſenſchaftlich und warm literariſch, ſo auchr ſeelſorgeriſch und vor Em auch pädagogiſch lehrha arbeitet, bei Eem
innerlichen Ernſt doch Tfüllt von Herzensfrohſinn für das Werk ottes.“1)Das iſt das Wort eines Mannes, der katholiſche Cben 3 ſtudierenGelegenheit atte, wie ES tatſächlich iſt ögen recht viele andere ähnliche Wege gehen, auf daß allmählich In ſtiller Friedensarbeit abgetragenwerde, was jahrhundertelanger Onfeſſ
aufgetürmt hat ibneller am Hinderniſſen
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